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der poſitiven Gruppe , deren Wahl heute nachmittag

vorzunehmen wäre .

Ferner iſt es nötig geworden , daß ein Mitglied
für den Agendenausſchuß neu beſtellt wird . Es war

ſ. Z. als Mitglied gewählt worden der frühere
Pfarrer von Langenſteinbach , jetzige Pfarrer von

Müllheim , Herr Speck. Er hat ſein Amt nicht an —

getreten . Infolgedeſſen war der Erſatzmann auf der

poſitiven Seite , Herr Landeskirchenrat Hofheinz , für
ihn eingerückt . Da er nun den Wunſch hat , nicht als

ordentliches Mitglied mit der ganzen Arbeitslaſt

eines ſolchen in dieſem Ausſchuß ſich weiter zu

betätigen , ſondern wieder als Erſatzmann zu gelten ,
ſo muß an ſeiner Stelle ein ordentliches Mitglied
in den Agendenausſchuß gewählt werden . — Es

empfiehlt ſich bei dieſer Gelegenheit vielleicht —und

ich gebe das den anderen Fraktionen auch zur Er —

wägung —, überhaupt noch ein oder das andere
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Erſatzmitglied zu nennen für den Fall , daß ein

ordentliches Mitglied ausſcheidet .

Schließlich ſoll der Verfaſſungsſonderausſchuß
von 4 Köpfen auf 6 Köpfe gebracht werden . Darnach
haben die beiden größeren Gruppen des Hauſes

außer den bisherigen Mitgliedern je noch ein wei —

teres Mitglied vorzuſchlagen . Ich gebe auch da zur

Erwägung , ob die Fraktionen nicht den Wunſch
haben , überhaupt jeweils ein Erſatzmitglied auch für
den Verfaſſungsſonderausſchuß zu benennen .

Weitere Wortmeldungen erfolgen nicht .

Vizepräſident Wilhelm Schulz gibt bekannt , daß

die Nachmittagsſitzung um 3½ Uhr , der Schluß —
gottesdienſt in der Schloßkirche um 5 Uhr beginnt ,
und ſchließt dann die Sitzung .

Abgeordneter Joeſt ſpricht das Schlußgebet .

Zehnte öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , Montag , den 14 . Mai 1928 ,

nachmittags 3½ Uhr .

Vizepräſident Wilhelm Schulz eröffnet die Sit⸗

zung ; Abgeordneter Fiſcher ſpricht das Eingangs
gebet .

Vizepräſident Wilhelm Schulz : Die Tagesord —
nung iſt an Ihre Plätze gelegt worden . Auch der

Antrag des Ausſchuſſes für Kultus und Unterricht
an die Synode über den Katechismusentwurf iſt

vervielfältigt und ausgeteilt worden .

Wir kommen ,

ſind , zu

da Eingänge nicht vorhanden

2Zweite Leſung des Entwurfs eines kirchl . Geſetzes ,
betr . die Abänderung der Geſetze über die Dienſt⸗
bezüge , die Zuruheſetzung und die Ruheſtandsbezüge
und die Hinterbliebenenverſorgung der Geiſtlichen .

Abgeordneter Dr . Dietrich : Hohe Synode ! Die

etwas erregten Zwiſchenrufe in der letzten Sitzung ,

als wir dieſes Geſetz in der erſten Leſung ver —

abſchiedeten , zwingen mich , noch einmal zu dieſer

ganzen Materie Stellung zu nehmen .

Ich habe in der letzten Sitzung behauptet , daß

„ nun die Pfarrer , viele Pfarrer mehr bekommen als

die gleichvorgebildeten Staatsbeamten “ . Bei dieſer

Behauptung bin ich von dem Grundgedanken aus⸗

gegangen , wie er auch in unſerem Beſoldungsgeſetz

vorgezeichnet iſt , daß der Pfarrgehalt ſich zuſammen⸗

ſetzt aus dem Grundgehalt , der Dienſtwohnung mit

Hausgarten , den Kinderzuſchlägen und der Stellen⸗

zulage , und ich war mir wohlbewußt , daß der

Grundgehalt der Geiſtlichen niedriger iſt als der

Grundgehalt der Beamten in 2 d oder in 2 e. Ich

habe aus meiner Berechnung auch die Dienſtwoh —

nung mit Hausgarten weggelaſſen . Würde ich die

hinzunehmen , ſo würde vielleicht das Weniger am
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f 1 8 5 1aen „für die Pfarrer , das in Anrechnung zu bringen wäre

für ihre Woh chnittlich

2000 J/ , berechnet . Wenn ich die

Pfarrer , die ich kenne ,

dieſer W᷑

ſprechende Wohnungsgeld . Ich
ſehr gut an die Ausführungen , die von Pfarrern

in den letzten Jahren in der Finanzkommiſſion

gemacht wurden , als wir von den Landpfarrern

ſprachen , wo von Pfarrern

nungen , auf durchf 1600 bis

Wohnungen der

betrachte , ſo iſt der Wer

ohnungen in 99 höher als das ent

erinnere mich noch

dieſen Herren nachge

wieſen wurde , wie ſo mancher Landpfarrer eine ſehr

hohe Nebeneinnahme durch ſeinen Garten , durch

ſeinen Weinberg hat . Ich laſſe dieſe Einnahmen ,

die rechneriſch ſehr ſchwer zu erfaſſen ſind obwohl

damals Zahlen gegeben wurden außer acht .

Kinderzuſchläge wurden in dieſer VorlageDie

erhöht . Wir vom Volkskirchenbund haben in einem

früheren Antrag Wert darauf gelegt , daß die Kinder —

zuſchläge erhöht werden ; wir haben aber gleichzeitig
Ausdruck gebracht , daß das nur möglich ſe

kann bei Verminderung des Grundgehalts . Erhö

Grundgehalts und gleichzeitige
der über das hinaus , was der Staat

gibt , ſind ein Widerſpruch zu den Vorſchlägen , die

zum

hung des

vir gemacht haben .

Und dazu kommen noch die

—Ungefähr 30 Pfarrer haben keine Stellen „ alle

anderen

100 bis 1000 7½½/e. Schon die Gegenüberſtel
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aß ich ſagt hal e Pfarrer ſich wieder

nehr Gehalt gegeben haben “ Zu Beginn dieſer

Tagung , und ſchon bei der letzten ig, haben

wir beantragt , daß die er bei Regelung ihres

Gehaltes ſich nicht an den Beratungen beteiligen

ſollen 0 ie Pfarrer haben ſich an den B eratungen

ebhaſften

Anteil , den ein

haben auch

lebhafteſte

beteiligt und Anteil genommen ;

und der Mitglied einer

Synode nehmen kann , iſt der, daß er durch ſeine

Abſtimmung und das iſt das Wichtigſte einem

Geſetz zuſtimmt oder nicht

Während der drei Tage , die wir ſeit der vor

öffentlichen Sitzung hatten , habe ich mir alle

Pfarrer , wie ſie hier ſind , auf Gr

letzten

und meines Ma

terials , das ich habe das ich ergänzen ließ durch

das Material vom Oberkirchenrat nachgeprüft ,
und alle Pfarrer , wie ſie hier ſitzen , haben mindeſtens

ſo viel oder mehr als die gleichvorgebildeten Staats

beamten .

Ich habe weiter geſagt , daß es ein Fehler der

Liberalen Vereinigung war, daß ſie ihren Vorſchlag
auf Angleichung an die entſprechenden ſtaatlicher

Ich ſtehe nach wie vor

andpunkt , daß das nicht nur eine mög⸗

liche Löſung , ſondern eine gerechtere Löſung geweſen
wäre . Schon heute beträgt , wie in der Begründung
zu dieſer Vorlage

8
wird , das Mittel der

Stellenzulage , auf alle Pfarrer übertragen , 360 N. /l .

Wäre die Stellenzulage gefalle n, ſo wäre man

ungefähr dort geweſen , wo das Grundgehalt des

Beamten iſt

Sätze zurückgezogen habe

auf dem St
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Es kommt nun in der Geſetzesvorlage der große

Tr 1 af er eine Ueichung der Pfarr

gehälter nach 2 b und 2 c errechnet wird , während

von den Beamtengruppen der Akademiker , der Juriſten

oder der Philologen die Hälfte in 2
d

iſt und die

ander fte in 2 6 ringer Prozent
ſatz zur Gruppe 2 b oder 2a emporſteigt . Wenn ich

die Dekane einſchließe und die müſſen einge
ſchloſſen werden „ dann kommen nach 2 b ungefähr

arrer , während bei den

fähr nur jene Gruppe er

Uaẽbe ich, der Beweis erbracht ,

Liberalen Vereinigung war

laſſen , daß es ein Fehler war ,

zlenum um dieſe Vor

n, wären unterblieben . Ganz

ſehr verehrten Anweſenden ,

ußerungen bleiben oder ſein , wie ſie durch

die ich nicht kenne , der Preſſe und damit

entlichkeit übergeben worden ſind . In den

die ich verfolgt habe , ſteht in Sperrdruck :
ie Geiſtlichen haben ſich bereit erklärt , auf eine

gleiche Erhöhung der Bezüge zu verzichten , um nicht

euerliche Be laſtung des Kirchenvolkes zu ver

größern “ . Solche Mitteilungen , die da hinausgehen

1s Land , ſind falſch . Es iſt der Sache des Pfarr —

ſtandes nicht gedient , wenn man glaubt,d ie Gemüter

damit beſchwichtigen zu können . Sie ſind falſch , auch

nach der Vorlage , die uns die Kirchenregierung

gegeben hat .

Ich wurde noch beſonders von der größten

Fraktion in dieſer Sache angegriffen , und es wurde

geſagt , daß es von der poſitiven Fraktion nicht ge

wünſcht worden ſei , daß eingehend die Geiſtlichen
zu dieſer Sache Stellung nehmen . Ich möchte fol —

gendes feſt geſtellt haben : Wenn ich mich nicht täuſche ,

beſtanden die Mitglieder in der

als dieſes Geſetz der Synode überwieſen wurde ,1
aus Geiſtlichen , und nur di e Poſitive Vereinigu ung

hat dieſes vorliegende Geſetz der Synode überwieſen

Und ich ſtelle weiter feſt :
Wen

es ein Amt bei der

y

ſt

Beratung eines ſolchen Geſetzes gibt , ſo iſt es das

Sitzung

Amt des Vorſitzenden der Finanzkommiſſion und

das Amt des Schriftführers ; es gibt keine weiteren

Amter . Ohne daß ich irgendwie perſönlich an die

Tüchtigkeit der Inhaber dieſer Amter rühren will

im Gegenteil , wegen ihrer ſachlichen und ruhigen

Geſchäftsführung verdien
ie

alles Lob —, ſo muß

aber doch feſtgeſtellt der Vorſitzende

dieſer Kommiſſion ein poſitiver Geiſtlicher war und

daß
auch der Schriftführer dieſer Kommiſſion ein

poſitiver Geiſtlicher war . Und wer den Herrn

Geheimrat Holdermann kennt , der wird ſicherlich

nicht behaupten wollen , daß er in der Finanz

kommiſſion ein Statiſt war . ( Heiterkeit . )

So will ich feſtſtellen , daß die Geiſtlichen an der

janzen Debatte einen lebhaften Anteil genommen

haben und daß auch hier , trotzdem es nicht gewünſcht

worden iſt , die Geiſtlichen an der Abſtimmung ſich

beteiligt haben . Ich kann deshalb nicht verſtehen ,

wenn geſagt worden iſt : „ In unſerer Fraktion hat

zu den ganzen Fragen auch nicht in einem einzigen

Stadium der Verhandlungen einer der Geiſtlichen

auch nur das Wort genommen “ . Ich verrate kein

Geheimnis , wenn ich ſage , daß eine dritte Leſung

im Ausſchuß nicht nötig geweſen wäre ,
i

leicht nicht gerade Geiſtliche dort eine en

Rolle geſpielt hätten . Und der Führer der Poſitiven

fährt fort : „ ‚Und darum iſt es für uns auf

lich ſchmerzlich , wenn dann hier in der Gffentlichkeit

geſagt wird : »Die Pfarrer haben ſich wieder hier

ihre Gehälter bewilligt « , weil es uns eine Gewiſſens

aufgabe bedeutet , in dieſen Debatten nach Möglichkeit

zurückzutreten und den weltlichen Mitgliedern der

Synode das Heft in dieſer Angelegenheit wirklich

in die Hand zu geben . “

Ich habe all dem , was ich geſagt habe , nichts

mehr hinzuzufügen

Ich möchte nur noch das eine ſagen , was ich

in der letzten Synode auch hier an dieſer Stelle

ſchon geſagt habe , daß ich gar nicht an dem Gehalt

der Geiſtlichen als ſolchem Kritik üben will , daß ich

im Gegenſatz zu meinen Freunden , zu einem Teil

meiner Freunde , das Gehalt , ſogar das Gehalt des

Präſidenten , abſolut gar nicht für zu hoch halte ;
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für mich kommt nur die relative Höhe des

in FFrage

Gehalts

In dem Augenblick , wo die Bauern durch

ganz Deutſchland ſich zuſammenrotten und über die

harten Steuern und über Verſchuldung klagen , und

n dem Augenblick , wo Hunderttauſende Gefahr

wegen 2 oder 3 % % , Lohnerhöhung in der

Stunde auf das Pflaſter geſetzt zu werden , in einem

ſolchen Augenblick ſollte der Pfarrer in ſeinen

Gehaltsfragen die äußerſte Zurückhaltung üben ; und

es müßte ein Stolz ſein für den Pfarrſtand , wenn

er aus dieſer Synode hinausgehen könnte und ſagen :
ir

haben gar nichts gemacht , wir haben uns

höchſtens gewehrt , daß uns das Gehalt in dieſer

Höhe gegeben wird ; geht zu den Laien , zu denen ,

die das Kirchenvolk hier in der Synode vertreten ! “

Ihre Stimme würde dann ganz anders in den länd

lichen und in den ſtädtiſchen Kreiſen gehört werden .

Wir ſtehen am Abſchluß dieſer vierzehntägigen
Tagung . Meine ſehr verehrten Herren ! Wir gehen

auseinander , und in dieſem Auseinandergehen

müſſen wir feſtſtellen : Es gehen Sieger aus dieſer

Synode weg . Die Sieger ſind Sie , meine Herren ,

die die Mehrheit haben ! Sie haben durch Ihre
Mehrheit es verſtanden , den Riß und den Graben ,

der durch die Kirche geht , zu vergrößern und zu
erweitern . Wir gehen nicht nach vierzehntägiger
Zuſammenarbeit mit dem Gefühl weg , daß Worte

der Verſtändigung gefunden , ja nicht einmal viel⸗

leicht geſucht worden ſind . ( Zuruf : Doch ! ) Wir

möchten nicht in dieſer Siegerſtellung ſein , und ich

wünſche nur , daß Sie ſich recht wohl darin fühlen .
Wir ſind nach dieſen vierzehn Tagen gerne die

Beſiegten , die Beſiegten durch die Majorität . Wir

wiſſen , daß in dieſem Beſiegtſein die Kraft liegt ,
um vielleicht Großes in und für unſere Kirche zu
arbeiten und zu leiſten . Und ſo gehen wir hoch —

erhobenen Hauptes als Beſiegte aus dieſer Synode

heim wieder in unſer Kirchenvolk und erzählen von

dem , was wir hier geſehen und gehört haben .

Zurufe . Beifall beim Volkskirchenbund . )

Oberkirchenrat Dr . Friedrich : Hohe Synode ! Es

iſt ſchon erforderlich , daß ich nach den Ausführungen
des Herrn Abgeordneten Dietrich noch einige tat

ſächliche Feſtſtellungen mache

Regierungsvorlage .

zur Begründung der

Der Herr Abgeordnete Dietrich hat in der letzten

Sitzung geſagt und dieſe Außerung iſt wohl der

Anlaß zu Ausführungen wieder

„ . . . Wie wirken ſolche Kundgebungen ,
darauf hingewieſen kann , daß die

Pfarrer wieder mehr Gehalt ſich gegeben haben als

die gleichvorgebildeten Beamten ! “ Dieſen Satz hat

der Herr Abgeordnete Dietrich ja heute wiederholt ,

allerdings mit einer kleinen Modifikation ; er ſagt :

„ Die Mehrzahl der Pfarrer hat ein höheres Ein

kommen als die gleichvorgebildeten Beamten “ . Es

iſt alſo eine Abweichung von der erſten

Zum

Cicero

ſeinen heutigen
geweſen

werden

Leſung .

ähnlich wie

nicht ein auf den Genuß der

Beweis geht er nun ſo

Wohnung ;

er ſagt , das will ich gar nicht anführen , daß die

Pfarrer eine Wohnung im Genuß haben , die zweifel

los höher einzuſchätzen iſt als das Wohnungsgeld ,
das die Beamten bekommen

Weiterhin erkennt er wohl an , daß die Kinder

zulage erhöht iſt ; er will ſie aber nur erhöht wiſſen ,

wenn das Grundgehalt nicht erhöht wird

eine Nichterhöhung des Grundgehalts wohl keinen

Augenblick in Frage geſtanden . Ich weiß ſchon ,

wenn ich etwas ſage , daß ich auch den Grund ſagen
muß . In der Vorlage ſelbſt iſt ja die Frage , ob

eine Erhöhung nötig iſt oder nicht , ganz kurz ge

ſtreift , weil in dem abgelaufenen Jahr des längeren
und des breiteren nach allen Richtungen hin dar

gelegt worden iſt , daß volkswirtſchaftlich die Bezüge
der Feſtbeſoldeten wegen der eingetretenen Teuerung
erhöht werden müſſen , um den Reallohn demjenigen
anzupaſſen , was die Feſtbeſoldeten aufzuwenden
haben . Und wenn deshalb die Beamtengehälter
erhöht ſind , ſo iſt dieſe Erhöhung der Gehälter an⸗

zuſehen wie eine Indexzahl . Geht dieſe Indexzahl
in die Höhe , dann wird es einem Stande wie dem

Pfarrſtand , dem auch große Aufgaben in der ganzen

ſoziologiſchen Struktur unſeres Volkes obliegen ,
nicht möglich ſein , nun mit ſeinen Gehältern einfach
unten zu bleiben und den ganzen volkswirtſchaft —
lichen Prozeß einfach ruhig an ſich vorübergehen
zu laſſen ; die Pfarrer werden nicht unten bleiben

Nun iſt
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können , wenn ſie nicht in ihrer ganzen ſozialen

Stellung Schaden nehmen wollen .

Der Stein des Anſtoßes iſt ja nun die Stellen

zulage . Gewiß , man kann darüber diskutieren ; aber

wir ſind ja im Ausſchuß ſchließlich dazu gekommen ,

bei der bisherigen Struktur unſerer Vorlage ſtehen

zu bleiben , weil damit für einen für die kirchlichen

Bedürfniſſe gerechteren Ausgleich in der Verteilung

der zur Verfügung ſtehenden Mittel die Möglichkeit

geſchaffen iſt

Aber nun will ich nur noch eines ſagen : Der

Herr Abgeordnete Dietrich hat ſich vom Oberkirchen —

rat eine Reihe von Gehältern aufſtellen laſſen , und

zwar die Gehälter von Herren , die hier in der

Synode ſind , und zwar eine vergleichende Dar

ſtellung zwiſchen den Gehältern , die die Geiſtlichen

beziehen nach dem Vorſchlag der Kirchenregierung ,

und denen , die ſie beziehen würden , wenn die ſtaat

lichen Beamtenſätze zur Annahme kämen . Nun

ſcheint hier dem Herrn Dr . Dietrich ein Irrtum

unterlaufen zu ſein . Er ſagt , alle Herren beziehen

nach dem Regierungsvorſchlag mehr als nach dem

ſtaatlichen Vorſchlag . Das iſt nicht richtig . Dem

Herrn Dr. Dietrich liegen Aufſtellungen vor von

7 Geiſtlichen . Von dieſen 7 Geiſtlichen beziehen nur

mehr , 1 bezieht dasſelbe , 2 ſogar weniger , als

bei Anwendung der ſtaatlichen Sätze ihnen zu —

käme

Aber ich will Einzelpunkte übergehen , um zum

Schluß zu kommen . Hätten wir den ſtaatlichen

Beſoldungstarif angewandt ohne die Abſtriche

auf die ja auch die Herren von der liberalen

Fraktion hingewieſen haben , mit Recht hingewieſen

haben , die wohl auch von den beiden anderen

Gruppen angenommen worden wären und die den

Satz in der Zeitung begründet hätten , daß die

Geiſtlichen bereit wären , ſich Abſtriche machen zu

laſſen —, hätten wir alſo ohne dieſe Abſtriche den

ſtaatlichen Beſoldungstarif angewandt wie Profeſſor

Dietrich und ſeine Freunde es wollen , dann hätte

die Ausgabe rund 120 000 / . ½% mehr gemacht , als

es jetzt koſtet bei Annahme der Regierungsvorlage .

( Abgeordneter Dr . Dietrich 2 c und 2 d ! ) Sie hätte

120000 %% ( mehr gemacht als nach der Regierungs⸗
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vorlage . (Weiterer Zwiſchenruf des Abgeordneten Dr .

Dietrich . ) Alſo die Pfarrer bekommen 120 000 N .

weniger , als ſie bekommen würden , wenn ſie den

entſprechenden badiſchen Stufen angeglichen würden .

Und obwohl ſie weniger bekommen , ſagt der Herr

Abgeordnete Dietrich : ſie haben ſich doch mehr be

willigt . Meine Herren ! Das iſt eine Antinomie

aber keine von Immanuel Kant , ſondern von Pro

feſſor Dietrich ( Heiterkeit ) ; und da er letzthin geſagt

hat , daß er ein vorzüglicher Mathematiker ſei , ſo

nehme ich an , daß er auch dieſe Antinomie noch löſen

wird . Was hier geſchehen iſt , iſt um 120 000 NN.

billiger , als was geſchehen wäre , wenn die ſtaatliche

Beſoldungsordnung angenommen worden wäre .

Und nun hat der Herr Profeſſor Dr . Dietrich

dazwiſchengerufen : Jawohl , wenn die Geiſtlichen in

2 d und 2 c hereingekommen wären , und er hat

vorhin ausgeführt und nur auf den Zuruf hin

gehe ich darauf ein —, daß ½ der ſtaatlichen Be

amten in 2 d, ½ in 2 c und nur ein kleiner Prozent

ſatz in 2 b iſt . Auch das iſt in dieſer Faſſung nicht

richtig . Denn 2 d und 2 c haben in ihren Beſol

dungsſätzen überhaupt keinen Unterſchied ( Sehr

richtig ! ) , ſondern 2 d iſt die Eingangsſtufe zu 2 c

und hat genau die gleichen Sätze . Und Sie werden

doch nicht ſagen wollen , daß genau die Hälfte der

Beamten 16 Dienſtjahre hat und die anderen Be

amten über 16 Dienſtjahre haben . Es iſt ausge

ſchloſſen , daß ſie genau mit 50 / nach der einen

Gruppe und mit 50 8 nach der anderen Gruppe

verteilt ſind . Und nun ſind doch eine ganze Reihe

akademiſcher Beamten in 2 b. Auch Geiſtliche ſind

im ſtaatlichen Beſoldungstarif in 2 b. Der Staat

hat ausdrücklich für Oberpfarrer in beſtimmten An

ſtalten 2 b⸗Stellen vorgeſehen , und ich kann deswegen

nicht einſehen , warum man den Herren Geiſtlichen

die 2 b⸗Stellen hätte verſchließen ſollen . Darüber

war ja auch wohl Einſtimmigkeit , daß 2 b⸗Stellen

geſchaffen werden ſollen und daß die bisherigen

Geiſtlichen mit 1000 . , Stellenzulage nach 2 b

kommen . Iſt das aber ſo und würde der ſtaatliche

Tarif angewandt ſein , dann wäre die Sache eben

teuerer gekommen , und man kann deswegen nicht

ſagen , weil ſie teuerer gekommen wäre nach dem
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ſtaatliche Tarif : „ Nun haben die Pfarrer ſich mehr
H 1 daß lich 1bewilligt Nein , ſeſtzuſtellen iſt, daß ſich wenonigerler

i . al gleichgeordneten ſtaatlichen aka

dem ſche

Abgeordne Ber Mannheim Ich will mich

auf das , w hin von dem Herrn Abgeordneter

Ddietrich geſagt )hen iſt und weſentlich auch mit

0 meine p ldreſſ erichtet war , nicht

allzi heit einlaſſen Nur eine Feſtſtellun g wollte

ich mache 1

atſache , d

der Kirchenregierung drei geiſtlich

gegen waren , den

hier in der Synode

ſich meine Worte

dend oder

von neulich bezogen

erhaupt ausſchlaggebend mitbeſtimmend

waren beim Zuſta

mand hat es mehr bedauert als ich ,

Sitzung wir

ndekommen dieſes Geſetzes . Nie

daß in

ſozuſagen unter uns gela

waren . Ich hätte es ſehr gerne geſehen ,

in anderen damals alle vereinigt
geweſen wären , um dieſen Geſetzentwurf vorlagereif

zu machen und gemeinſam zum Abſchluß zu bri

Die Tatſache jedenfalls ſteht feſt , daß ich hier ſ. Z

ſagen konnte : In unſerer Fraktion haben ſich die

Geiſtlichen abſolute Zurückhaltung auferlegt ; und

hier im Plenum hat ſich auf unſerer Seite von den

jener

Poſitiven ſſen

wenn , wie

Sitzungen , wir

Geiſtlichen zur Sache niemand geäußert . Den

Herren , die in der Kirchenregierung einfach ihre

Pflicht erfüllt haben , als Landeskirchenräte dieſe

Vorlage vollzugsreif zu machen , kann man aus ihrer

Tätigkeit jedenfalls keinen Vorwurf konſtruieren .
Und den Herren , die pflichtmäßig im Finanzaus
ſchuß ihre Aufgabe erfüllt haben , wird man daraus

auch keinen Vorwurf können ! ( Rufe : Sehr

richtig ! Hoffentlich

Ich ſtelle

bei der

mac chen

nur auch die ar Ta tſa

ſten L

chen 2
— E8Abſtimmung in der e

ſt eordnetenGeſetzes ſich die ſämtlichen gei

ache feſt , daß

He

e

l28

der imme hätten enthalten können — 5 das
Reſultat wäre genau dasſelbe geweſen : Das Geſetz
wäre mit den Stimmen der hier anweſenden Laien

allein in der erſten Leſung angenommen worden

Wenn ſich die Stimmabgabe in der gleichen Weiſe

hie damals , ſo wird es auch heute ſo ſein ,

daß bei Stimmenthaltung der Geiſtlichen die Stim

ien der Laienmitglieder des Hauſes allein aus

gereicht hätten ,

chtig !

das Geſetz zu beſchließen . ( Sehr

Abgeordneter Seitz : Ich bitte nur um ein

urzes Wort Ich bin der Vorſitzende der Finanz

k iſſion . Ich bin gewählt in dieſen Ausſchuß ,

Heiſtliche 467
in ihm in der Minder

Herr Ab

heit Der

keinen Antrag geſtellt ,

etwa — ſollten . Hätte er das ge

— 1jeordn Oietrich hat

daß wir

wollt , wäre das von der Mehrheit verlangt worden

Amtſo hätte ich für meinen Teil dieſes ſchwierige

gerne niedergelegt

Abgeordneter Dr . Dietrich : Richtigſtellun

gen zu den Berechnungen des Herrn Oberkirchenrat

Friedrich !

Ich betone noch einmal , daß dieſe Summe , die

er ausrechnet , ſich auf 2c und 2 b ieht , während

ich die Berechnung aufgeſtellt habe für 2 d und 2 «

Es iſt etwas ganz anderes , ob man 2 bin die Ver⸗

allgemeinerung hineinnimmt oder nicht

Und zweitens möchte ich dem Herrn Kirchenrat

Seitz ſagen , daß von unſerer Gruppe gewünſcht

worden iſt , und ich war nicht da ich glaube ,

auch öffentlich der Wunſch ausgeſprochen worden iſt ,
daß die Geiſtlichen bei der Beratung dieſes Geſetzes

im Hintergrund bleiben ſollten . Es wurde , wie mir

geſagt wurde , über dieſen Wunſch lange debattiert ,

und er wurde abgelehnt . Alſo ſind wir auch in

dieſem Punkt im Recht

Abgeordneter Wirth : Ich möchte auf die Aus

Dietrich bloß

lediglich die

gen des Herrn Abgeordneten Dr

daß es in unſerer Gruppe
Laien waren , die die Führung hatten , und daß die

Geiſtlichen innerhalb unſerer Gruppe in

zurückgetreten waren und wir es ſind ,
afür geſorgt haben , daß das Geſetz in dieſer Faſſung

zur Annahme gelangt iſt

8

Vizepräſident Wilhelm Schulz :
daß die allgemeine Diskuſſion

Ich nehme an ,

nun ihr Ende ge



zeiſe

ſein ,

tim

aus

Sehr
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funden hat und darf darauf hinweiſen , daß wir um

5 Uhr in der Schloßkirche ſein ſollten . Ich ſpreche

daher die Hoffnung aus , daß zu den einzelnen

Artikeln nicht in ausführlicher Weiſe das Wort

begehrt wird . Wir wollen nun in die Abſtimmung

eintreten

Abgeordneter Uhrig ( zur Geſchäftsordnung ) :

Von unſerer Gruppe iſt nicht eine Einzelabſtim

mung , ſondern nur eine Geſamtabſtimmung be —

antragt .

Vizepräſident Wilhelm Schulz : Iſt darüber Ein

verſtändnis zu erzielen , daß wir die zweite Leſung

vornehmen können , indem über das Geſetz im ganzen

abgeſtimmt wird ? Dann brauche ich die einzelnen

Artikel nicht aufzurufen . Erhebt ſich Widerſpruch

dagegen ? ( Wird verneint . ) Wir ſtimmen dann ab

über den Titel und über das Geſetz im ganzen . Wer

gegen die überſchrift iſt , möge ſich erheben . — Nie⸗

mand . Wer gegen das Geſetz im ganzen iſt , möge

ſich erheben Das Geſetz iſt angenommen gegen
28 Stimmen bei 4 Enthaltungen .

Wir kämen zu dem , was noch übrig iſt , den

Wahlen .

Ich habe hier ein Schriftſtück zur Hand , unter

zeichnet : Herrmann , Freih . von Göler , Camerer :

„ Die Unterzeichneten erklären ihren Verzicht

auf den ihnen durch den Rücktritt von D. Keller

verfaſſungsmäßig zugefallenen Sitz in der Kirchen⸗

regierung . “
Daraus ergibt ſich , daß neue Mitglieder in die

Kirchenregierung zu wählen ſind , und ich bitte um

Vorſchläge . Wird das Wort begehrt ?

Abgeordneter Bender⸗Mannheim : Zu dieſem

Punkt macht die Kirchlich⸗poſitive Vereinigung hier

in der Landesſynode den Vorſchlag , daß der Herr

Abgeordnete Dittes zum ordentlichen Mitglied der

Kirchenregierung und daß als Erſatzmänner auf der

kirchlich⸗poſitiven Seite die Herren Herrmann ,

von Göler und Camerer gewählt werden .

Der Vorſchlag wird ohne Wortmeldung ein⸗

ſtimmig angenommen .

Als Erſatzmänner für die Mitglieder des Kirchen

tags werden auf Vorſchlag gewählt : für Abgeord⸗

neten Herrmann Abgeordneter Bender - Mannheim ,

für Abgeordneten Freih . von Göler Abgeordneter

Schäfer .

Für das ausgeſchiedene Mitglied des Verfaſſungs

ſonderausſchuſſes D. Klein wird Profeſſor D. Dr .

Frommel , als deſſen Erſatzmann in dieſem Aus

ſchuß Kirchenrat Fiſcher , als weitere Mitglieder

dieſes Ausſchuſſes werden Abgeordneter Dr . Haas

mit dem Abgeordneten Bender⸗ - Mannheim als

Erſatzmann und Abgeordneter Fitzer mit dem

Abgeordneten D. Holdermann als Erſatzmann

und ſchließlich als Erſatzmann für den Abgeordneten

Eckert Abgeordneter Dr . Dietrich vorgeſchlagen

und gewählt .

Für das aus dem Agendenausſchuß austretende

Mitglied Hofheinz wird Abgeordneter Pfarrer

Renner , als deſſen Erſatzmann Pfarrer Kobe ,

für die der Kirchlich - liberalen Vereinigung ange⸗

hörenden Mitglieder dieſes Ausſchuſſes werden als

Erſatzleute die Abgeordneten Vath und Rothen —

höfer , für das Mitglied der Landeskirchlichen

Vereinigung als Erſatzmann Pfarrer Jundt —

Mannheim und für das volkskirchliche Mitglied als

Erſatzmann Abgeordneter Löw gewählt .

Abgeordneter Ernſt Schulz : Ich habe einen

Vorſchlag zu machen für den Achterausſchuß der

Katechismuskommiſſion . Wir ſchlagen an Stelle des

Herrn Pfarrer Emlein das Nachrücken des Herrn

Pfarrer Paret vor . Herr Emlein iſt zurück

getreten . Wir halten es für notwendig , daß jemand ,

der den Synodalverhandlungen in der Katechismus⸗

kommiſſion beigewohnt hat , unſere Gruppe auch im

Achterausſchuß vertritt . — Als Erſatzmänner ſchlage

ich vor von der Kirchlich - liberalen Vereinigung die

Herren Koppert und Wilhelm Schulz .

Abgeordneter Herrmann : Wir ſchlagen als

Erſatzmann Herrn Pfarrer Roſt vor .

Angenommen .

Sämtliche Wahlen erfolgten einſtimmig .
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Vizepräſident Wilhelm Schulz : Und nun kom

men wir zur

Wahl des Präſidenten der Evang . Landesſynode .

Nach unſerer Geſchäftsordnung § 4 Abſ . 5 wäre es ,

wie ich vorausſchicken will , möglich , den Präſidenten

durch Akklamation zu wählen . Es ſollen ja ſolche

Wahlen das iſt das erſte in geheimer Wahl

ſtattfinden . Es iſt aber auch möglich , wenn ſich kein

Widerſpruch erhebt , durch Akklamation zu wählen

Ich wäre , wenn uns der Vorſchlag gemacht iſt , der

Meinung , daß das das Schönere iſt , und wir könnten

es tun . Ich bitte um Vorſchläge

Abgeordneter Bender⸗Mannheim : Die Kirchlich

poſitive Gruppe ſchlägt vor , als Präſidenten der

Landesſynode Herrn Oberſtaatsanwalt Dr . Haas

zu wählen

Vizepräſident Wilhelm Schulz : Begehrt jemand

hierzu das Wort ? Es iſt nicht der Fall . Ich

mache den Vorſchlag , durch Akklamation zu wählen .

( Abgeordneter Ernſt Schulz : Wird unterſtützt . ) Es

wird nicht widerſprochen . Dann bitte ich, daß die —

jenigen , welche für die Wahl des Herrn Oberſtaats

anwalt Dr . Haas zum Präſidenten unſerer Synode

ſind , ſich von ihren Sitzen erheben . Ich beglück

wünſche unſer Mitglied und unſeren neuen Präſi

denten und bitte ihn , hier ſeinen Platz einzu

nehmen .

Präſident Dr . Haas : Hohe Synode ! Ich ſpreche

Ihnen meinen herzlichen Dank aus für das Ver —

trauen , das Sie mir durch Ihre Wahl erwieſen

haben . Ich werde beſtrebt ſein , mit Gottes Hilfe

mein Amt gerecht und gewiſſenhaft zu erfüllen . Es

iſt kein leichtes Amt ; denn das Schifflein der

Synode treibt nicht immer auf glatter , unbewegter

See . Manchmal müſſen brandende Wogen geglättet
werden . Solange ich die Ehre habe , der Synode

anzugehören , war es mir immer eine Herzensſache ,

ausgleichend und vermittelnd zu wirken . Nicht in

dem Sinne , daß wir etwa aus bloßer Liebe zum

Frieden an den großen Fragen des Glaubens und

des kirchlichen Lebens mit Lauheit vorübergehen .

Nein , wir wollen unſere innere Überzeugung offen

und klar bekennen und wir wollen mit der ganzen

Herzenswärme für ſie eintreten

Art . Wir wollen es aber tun im Geiſte Jeſu Chriſti ,

in chriſtlicher Nächſtenliebe , in Anerkennung der

Meinung des anderen , auch wenn ſie unſerer eigenen

Meinung widerſpricht . Und das iſt erſt recht evan

geliſche Art . Ich habe mich gefreut , heute morgen

einen erfreulichen Auftakt zu vernehmen für eine

glückliche Geſchäftsführung in dieſer Synode . Dann

hört das kleine Parteigezänke und der kleine Partei

hader auf , und wir nähern uns alle dem Ziele , dem

auch alle zuſtreben , dem Wohl und dem

Gedeihen unſerer Landeskirche , damit ſie immer mehr

ein taugliches Werkzeug in der Hand Gottes werde

zur Aufrichtung und Vollendung ſeines Willens in

dieſer Welt .

In dieſem Sinn will ich mein Amt übernehmen

und will es führen , und ich wäre Ihnen von Herzen

dankbar , mich in der Führung dieſes

Amtes nach Kräften unterſtützen wollten

Es iſt mir aber ein Bedürfnis , bei Übernahme

des Amtes zweier verdienter Männer zu gedenken ,

die aus der Synode ausgeſchieden ſind .

Es iſt zunächſt mein Vorgänger , Herr Präſident

D. Dr . Keller . Er hat vom Jahre 1914 bis zum

Jahre 1928 der Synode angehört und war vom

Jahre 1921 bis zum Jahre 1928 deren Präſident .

Vom Jahre 1921 bis zum Jahre 1928 war er zugleich

Mitglied der Kirchenregierung . Wir kennen alle ſeine

liebenswürdige , feine , kluge Art , in der er in muſter —

gültiger Weiſe die Geſchicke unſerer Synode geleitet

hat , und ich kann wohl von ihm ſagen , es
if

Das iſt evangeliſche

wir ja

wenn Sie

iſt ein

Mann geweſen , der nicht nur keine Feinde unter uns

hatte , ſondern wir alle haben ihn hochgeſchätzt und

ihn als unſeren Freund betrachtet .

Eine große Lücke hinterläßt aber auch das andere

Mitglied , Geh . Kirchenrat D. Klein in Mannheim .

Er hat vom Jahre 1919 bis zum Jahre 1928 der

Synode als Mitglied angehört und war vom Jahre
1921 bis zum Jahre 1927 Mitglied der Kirchen⸗

regierung . Sein reiches Wiſſen , ſeine große Er —

fahrung , ſeine glänzende Beredſamkeit und ſein

Feuergeiſt , mit dem er mit Begeiſterung ſeine Ideen
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vertreten hat , iſt noch in unſer aller Erinnerung

Auch er hinterläßt eine ſehr ſchmerzliche Lücke in

unſeren Reihen

Ich darf Sie wohl bitten , Ihrem Dank und

Ihrer Anerkennung für die Tätigkeit der beiden

Herren dadurch Ausdruck zu verleihen , daß Sie ſich

von Ihren Sitzen erheben . ( Geſchieht .

Des weiteren möchte ich den Dank auch aus

ſprechen dem Bureau der Synode und den Beamten ,

die ſich in ſo fleißiger und ſelbſtloſer Weiſe den

Zwecken der Synode zur Verfügung geſtellt haben ;

ganz beſonders aber auch dem Herrn Präſidenten

des Landtags , der uns in liebenswürdigſter Weiſe

die Räume zu unſeren Beratungen zur Verfügung

geſtellt hat . Nicht zum letzten aber auch Ihnen ſelbſt ,

meine Herren ! Denn auch Sie haben es reichlich

verdient . Ich habe ja nicht ſelbſt dieſen Beratungen

angewohnt , ich habe aber von allen Seiten gehört ,

daß es ſchwere , arbeitsreiche Wochen ſind , die hinter

Ihnen liegen . Deswegen wünſche ich Ihnen , wenn

Sie zum heimiſchen Herd zurückgekehrt ſind , recht

gute Erholung und Ihrer Arbeit ein frohes Ge —

deihen Ebenſo möchte ich den Dank auch noch

dem Herrn Vizepräſidenten für ſeine Vertretung in

dieſen Sitzungen ausſprechen

Es iſt noch das neugewählte Mitglied der

Kirchenregierung , Herr Abgeordneter Dittes , zu

verpflichten

D2
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Der Genannte wird darauf gemäß §S 112 KV

in Pflicht genommen .

Präſident Dr . Haas : Nunmehr ſind wir am

Schluſſe unſerer Sitzung angelangt

Prälat D. Kühlewein ſpricht das Schlußgebet

Das Schlußwort erhält

Kirchenpräſident D. Wurth : Hohe Synode ! Sie

haben ein reiches Maß von Arbeit geleiſtet und eine

große Anzahl von Geſetzen , von Entſchließungen

und Beſchlüſſen gefaßt , dazu dem Katechismus

Inhalt und Geſtalt gegeben , ſo daß man ſagen darf

hier iſt reiche Arbeit getan . Saure Arbeit frohe

Feſte . Die frohen Feſte ſind in dieſem Fall zwei

chriſtliche Feſte : das Feſt , das uns den zeigt , der

hocherhoben iſt zur Rechten des Vaters und ſeine

Kirche als ihr Haupt regiert , und das Feſt , das

von dem ausgeht , der ſeinen Geiſt ſeiner Kirche

verheißen hat und noch ſchenkt

Möchte alles , was Sie beſchloſſen und zum Geſetz

erhoben haben , zum reichen Segen unſerer Kirche

dienen !

Ich ſchließe damit die Tagung .

Mit einem Gottesdienſt um 5 Uhr in der Schloß

kirche , bei dem Abgeordneter D. Dr . Frommel über

Epheſer 6, 10 predigte , fand die Tagung ihren

Abſchluß .

—— — 8
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